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Jubiläumsfeier im Foyer La Cerisaie in Dalheim

„Wir sind eine große Familie“
Ziel der Einrichtung: Menschen mit einer Behinderung in einem geeigneten Umfeld unterstützen

Neben den zahlreichen Ehrengästen wohnten die Bewohner und das Personal der Feier bei. (FOTO: GUY JALLAY)

V O N  N A D I N E  S C H A R T Z

Die Jubiläumsfeier zum 30-jährigen
Bestehen des Foyer La Cerisaie und
des 40. Jahrestags der Adiph
standen am Mittwochabend im
Mittelpunkt des Geschehens in
Dalheim. Mit Stolz wohnten neben
den Verantwortlichen sowohl die
Bewohner als auch das Personal
der akademischen Sitzung bei. 

Das Foyer La Cerisaie, das der
Fondation Kräizbierg angeschlos-
sen ist, sei, wie Kräizbierg-Direk-
tor Tom Bellion erst kürzlich in
einem Gespräch mit dem Luxem-
burger Wort erklärte, ein Stück
Miselerland geworden (siehe LW
vom 19. Mai 2009, Seite 32). Und
genau dies konnte man am vergan-
genen Mittwoch im Rahmen der
Jubiläumsfeier sehen, an der ne-
ben dem Dalheimer Schöffenrat
und einigen Bürgern auch zahlrei-
che Ehrengäste, darunter Famili-
en- und Integrationsministerin
Marie-Josée Jacobs und Staatsse-
kretärin Octavie Modert, die bei-
den Kräizbierg-Vizepräsidenten
Lucien Thiel und Henri Grethen,
Tom Bellion sowie zahlreiche Ab-
geordnete und Kommunalpoliti-
ker teilnahmen.

Nicolas Strotz, Vizepräsident
der „Association pour la défense
des intérêts des personnes phy-
siquement handicapées“ (Adiph),
warf in seiner Ansprache einen
Blick auf die vergangenen Jahre,
die man trotz einiger Hürden er-

folgreich gemeistert habe. Mit
dem Ziel, behinderten Menschen
eine Einrichtung zu bieten, und sie
in einem geeigneten Umfeld zu
betreuen, sei 1969 die Vereinigung
Adiph gegründet worden, so der
Redner. Strotz ging ebenso auf den
Bau des Wohnheims und den An-
schluss an die Fondation Kräiz-
bierg ein, die „ein Glücksfall für
die Bewohner und das Haus“ ge-
wesen sei. 

Künftig wolle die Adiph sich
verstärkt für die Menschen mit
einer Behinderung einsetzen. Sein
Dank galt allen, die sich in den
vergangenen Jahren, zum Teil auf
freiwilliger Basis, in den Dienst
der Allgemeinheit stellten. Beson-
ders bedankte er sich beim Perso-
nal und den Personen, die täglich
versuchen würden, den Alltag der
Bewohner bestmöglich zu ge-
stalten.

„Wir sind eine große Familie“,
erklärte Lucien Thiel und stellte
die einzelnen Strukturen der Fon-
dation Kräizbierg vor. Der An-
schluss der Cerisaie an die Stif-
tung sei eine gute Entscheidung
gewesen, so der Redner. Vor allem
aber sei es eine große Ehre und ein
Vertrauensbeweis gewesen. Zu-
dem sprach er die Erweiterung
und die Renovierung des Gebäu-
des in Dalheim an. „Wir brauchen
sowohl auf moralischer als auf
finanzieller Ebene Unterstüt-
zung“, gab er, mit einem Blick auf
die Regierungsmitglieder zu ver-
stehen. Denn: Man solle nicht ver-

gessen, jenen Menschen zu helfen,
die die Hilfe am nötigsten bräuch-
ten, betonte Thiel. 

Auch Ministerin Marie-Josée
Jacobs blickte auf die bereits er-
wähnte „Fusion“ zurück. Dabei er-
klärte sie, dass sie jedem, der da-
mals mitgeholfen habe, zu großem
Dank verpflichtet sei. Besonders
hob sie den Integrationsgedanken
in der Gemeinde Dalheim hervor.
Es sei wichtig, dass die politisch
Verantwortlichen die Einrichtung

seit Beginn unterstützt hätten.
Aber auch die Kooperation mit der
Primärschule und dem Jugend-
haus sei wichtig für die Beteili-
gung der Heimbewohner am all-
täglichen Leben. Zudem würden
die Kinder und Jugendlichen ler-
nen, dass nicht alles selbstver-
ständlich ist und dadurch zufrie-
dener werden, anstatt sich stets
über Unwichtiges zu beklagen.

Aber auch den Großen gab Ma-
rie-Josée Jacobs einen Gedanken-

anstoß: Da die Strukturen für
Menschen mit einer Behinderung
oder Personen, die Hilfe benöti-
gen, noch ausgebaut werden müs-
sen, würden noch Grundstücke
benötigt. Die Ministerin sei über-
zeugt, dass einige Bürger im Groß-
herzogtum über Ländereien ver-
fügten, die sie der Stiftung oder
ähnlichen Initiativen zur Verfü-
gung stellen könnten. Sie wäre
allemal für Gespräche bereit, gab
sie abschließend zu verstehen.

Moselmetropole mit allen Gemeinden der Region angestrebt
Gemeinderat Flaxweiler möchte Kommune mit über 10 000 Einwohnern

Mit der Gemeinde Wormeldingen pflegt Flaxweiler bereits enge Kontakte in puncto Schulwesen. (FOTO: NADINE SCHARTZ)

In Sachen Territorialreform sei
die Gemeinde Flaxweiler nach al-
len Seiten hin offen, so Bürger-
meister Théo Weirich anlässlich
der Gemeinderatsitzung am ver-
gangenen Mittwochvormittag.
Ohne Wormeldingen sei eine Fu-
sion jedoch undenkbar, da hier
schon unter anderem Projekte,
wie die gemeinsame Schule in
Dreiborn, zwei Sporthallen, das
Schwimmbad zusammen mit der
Gemeinde Biwer, die Kinderkü-
che, Landwirtschaft, Weinbau und
etliche Syndikate bestünden. Ähn-
liches gelte für Lenningen und
Betzdorf, wo vorbildliche Zusam-
menarbeit bestehe.

Weirich betonte in diesem Zu-
sammenhang, man solle regional
denken und eine große Fusion mit
Grevenmacher und allen benach-
barten Gemeinden anstreben, da
dort ein historisches Zusammen-
treffen mit Verbindungen aller
Sektionen liege. Man bräuchte, so
der Bürgermeister, eine starke
Moselgemeinde für die ganze Re-
gion mit über 10 000 Einwohnern
wo, ähnlich wie die Nordstadt, alle
Kräfte gebündelt in einem starken
Wirtschaftsraum auftreten könn-
ten. Es wäre wichtig, sich mit den
Gemeinden aus der Region an
einem Tisch zu sitzen, im Hinblick
auf die Gründung einer Mosel-
metropole mit zusätzlich Mertert,
Biwer und Manternach. Dafür
sprächen auch Hafen, Autobahn,

Zug, Friedensgericht und der
Markt. Auch die Diskussionen
über Majorz- oder Proporzsystem
wären bei einer Gemeinde mit
über 10 000 Einwohnern leichter
zu lösen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung
genehmigten die Räte Einnahme-
erklärungen für das Jahr 2008 in
Höhe von 926 340,41 Euro und für
2009 auf 723 420,46 Euro. Das So-
zialamt schließt mit einem Plus
von 2 449,16 Euro ab. 

Im Schulwesen wurden neun
zeitlich begrenzte Arbeitsverträge
bewilligt. Laut Gutachten des
Schulvorstandes besuchen 70 Kin-
der fünf Spielschulklassen. Im
zweiten Zyklus gibt es 90 Schüler,
aufgeteilt in fünf Klassen, im drit-
ten Zyklus 105 Schüler in sechs
Klassen und im vierten Zyklus 102
Kinder in sechs Klassen. 

Wichtigste Umänderung bezüg-
lich der Statutenänderung des
Schulsyndikats „Billek“, betref-

fend die Integration von zwei
Wasserbehältern und die Leitun-
gen in das Syndikat, ist der Satz:
„Le syndicat des communes de
Flaxweiler et de Wormeldange à
vocation multiple pour une ges-
tion intégrée de l‘enseignement et
de l‘education ainsi que pour la
création et la gestion des réser-
voirs d‘eau et leur approvisionne-
ment en eau potable est dénommé
,Schoulsyndikat Billek‘, en abrégé
,Billek‘“.

Keine Probleme gab es bei
Tausch- und Verkaufsakten klei-
nerer Landparzellen mit oder an
Privateigentümer. 

Das Anlegen eines Waldweges
im „Bëschaker“ schlägt mit
24 945,82 Euro zu Buche, ein
Waldweg in „Kazebësch-Pudels“
wird mit 22 995,62 Euro berechnet.
Instandsetzungsarbeiten an zwei
weiteren Teilstücken des „Kaze-
bësch“ kosten 29 900 Euro. 

Mit 35 Prozent beteiligt sich die
Gemeinde an der Erneuerung des
Feldweges „Op Tueschacker“ in
Oberdonven, der mit insgesamt
64 400 Euro veranschlagt wird.

Ein Kostenvoranschlag zur Re-
naturierung des Flaxweiler Bachs
beträgt 215 000 Euro. Der zusätz-
liche Kostenvoranschlag betref-
fend die biologische Kläranlage
Flaxweiler beläuft sich auf 725 000
Euro. 

Bei Marc Mesenburg, dessen
Demission als Gemeinderat vor-
liegt, und, der nun als Techniker
bei der Gemeinde arbeitet, be-
dankte sich der Bürgermeister für
die vorbildliche Arbeit. Dankes-
worte gingen auch an Paul Berg,
der in den Ruhestand trat. Neuer
Förster des Reviers Flaxweiler
wird Tom Giefer. Angenommen
wurde ebenfalls ein Verkehrs-
dringlichkeitsreglement in der
Rue Maes in Gostingen, das die
Regelung bis Ende Juli mittels Am-
peln vorschreibt. (sl)


